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Künstliche Intelligenz ist ein praktisches Instrument für KMU: Sie reduziert
wiederholte Arbeiten, verbessert Entscheidungen und beschleunigt Abläufe in
Verwaltung, Produktion, Logistik, Kundenservice und Marketing. Dieses Dokument
bietet Ausbildern und Beratern in der beruflichen Bildung Ressourcen zur
Unterstützung der KI-Einführung. Das AI Lead Facilitator Kit verwandelt Bewusstsein
in messbare Ergebnisse durch einen schrittweisen, risikoarmen Ansatz. 

Es kombiniert leicht verständliche Erklärungen für nicht-technische Zielgruppen mit
Reifegrad-Diagnosen und Governance-Hinweisen und führt zur Einführung, indem es
Anwendungsfälle identifiziert, kleine Pilotprojekte mit klaren KPIs durchführt und
Kompetenzen direkt im Arbeitsablauf aufbaut. Jeder Teil kann unabhängig oder als
Teil eines vollständigen Weges genutzt werden, unterstützt durch
Moderationshinweise, Beispiele und Checklisten, die Zeit- und Budgetgrenzen
respektieren.

Als flexibler Leitfaden entmystifiziert das Kit KI, verbindet Technologie mit
Geschäftswert und fördert eine verantwortungsvolle, skalierbare Einführung. In
kurzen Zyklen von Bewertung, Pilotierung, Evaluation und Skalierung hilft es KMU,
schnelle Erfolge in nachhaltige Leistungssteigerungen umzuwandeln und
gleichzeitig Kontrolle und Vertrauen zu stärken.

Das Kit umfasst sechs verbundene Kapitel, die KMU und Ausbilder Schritt für Schritt
begleiten:
 – Grundlagen der KI für VET-Ausbilder, einfache Erklärungen, Geschäftsbezug,
ethische Aspekte.
 – Warum KI für KMU wichtig ist, mit Anwendungen, Vorteilen und Trends.
 – Häufige Herausforderungen (Finanzen, Kompetenzen, Widerstand, Datenqualität,
Legacy-Systeme, ROI, Compliance) als beherrschbare Hindernisse.
 – Werkzeuge zur Bereitschaftsbewertung: digitale Reife, Organisation, DSGVO- und
AI-Act-Konformität.
 – Fahrplan: Prioritäten, Lösungen, risikoarme Piloten mit KPIs, Mitarbeitereinbindung,
Skalierung mit externer Hilfe und kostengünstigen Tools.
 – Aufbau von Kompetenzen in KMU-Teams durch praxisnahe Methoden: Schulung im
Alltag, Experimente, Peer-Learning, Mikro-, Rollen- und Blended-Learning.

So entsteht ein flexibler Weg, der klärt, was KI ist, warum sie relevant ist, wie man
Hindernisse überwindet, Bereitschaft bewertet, Schritt für Schritt implementiert und
dauerhafte Kompetenzen aufbaut. Ergebnis: ein praxisnaher Leitfaden, der
Bewusstsein in messbare, nachhaltige Wirkung verwandelt.
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IDie Einführung von Künstlicher Intelligenz (KI) in KMU erfordert ein Gleichgewicht:
Einerseits müssen Leiter und Mitarbeiter verstehen, was KI leisten kann; andererseits
müssen sie keine Programmierer oder Datenwissenschaftler werden. Aufgabe der
VET-Ausbilder und Unternehmensberater ist es daher, KI so zu vereinfachen, dass ihr
Wesen klar wird, Vorteile greifbar werden und die Einführung weniger
einschüchternd wirkt. Dieser Abschnitt soll Ausbildern helfen, grundlegende
Kompetenzen aufzubauen und Methoden zu entwickeln, um Managern und
Mitarbeitern von KMU die KI-Grundlagen zu vermitteln. 

Der folgende Teil skizziert die Schlüsselaspekte, auf die sich Ausbilder bei der
Einführung von KI-Konzepten konzentrieren sollten.

1 .  K I - G r u n d l a g e n  f ü r
V E T - T r a i n e r

1. Aufbau eines grundlegenden Verständnisses von KI

Für Ausbilder ist der erste Schritt, ein klares, nicht-technisches Verständnis davon zu
entwickeln, was KI ist. Sie darf nicht als mysteriöse „Black Box“ erscheinen, sondern als
Werkzeugsammlung, die Muster erkennt, große Informationsmengen verarbeitet und
Entscheidungen unterstützt. Ein Ausbilder muss nicht erklären, wie Algorithmen
mathematisch funktionieren, sondern den Unterschied zwischen KI und Konzepten
wie Datenanalyse oder Automatisierung verdeutlichen. Effektiv ist es, den
Teilnehmern ein alltägliches KI-Tool vorzuführen: Eine Demo mit Google Translate
zeigt, dass KI aus Millionen Texten „lernt“ und präziser wird. So erkennen die
Teilnehmer, dass KI nicht abstrakt ist, sondern längst in ihren Alltagswerkzeugen
steckt.

2. Verbindung von KI mit den Geschäftsbedürfnissen von KMU

Ebenso wesentlich ist die Fähigkeit, KI mit den täglichen Herausforderungen kleiner
Unternehmen zu verknüpfen. KMU verfügen selten über die Ressourcen, um in
experimentelle Technologien zu investieren, noch über die Zeit, lange theoretische
Erklärungen aufzunehmen. Was sie brauchen, sind praktische Einblicke, wie KI ihr
Leben erleichtern, Kosten sparen und neue Möglichkeiten eröffnen kann. Ausbilder
könnten beispielsweise zeigen, wie ein kostenloser Chatbot-Builder wie ManyChat
Antworten auf die häufigsten Kundenfragen auf Facebook oder Instagram
automatisieren kann, oder wie ein KI-gestütztes Terminplanungstool wie Calendly mit
integrierten Empfehlungen die Verwaltungsarbeit reduzieren kann. In
Produktionsumgebungen könnten Ausbilder Fallvignetten von KMU vorstellen, die
Plattformen für vorausschauende Wartung wie Siemens MindSphere oder sogar
einfachere IoT-basierte Monitoring-Apps verwenden. Diese Beispiele verankern das
Gespräch in vertrauten Geschäftskontexten und veranschaulichen unmittelbare,
sichtbare Vorteile.
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3. Entwicklung praktischer Datenkompetenz

Ein zentrales Element des Kompetenzprofils eines Ausbilders ist Datenkompetenz auf
praktischem Niveau. Sie sollten KMU vermitteln, dass KI nur so gut ist wie die Daten,
mit denen sie arbeitet. Eine Übung: Teilnehmer vergleichen zwei Kundendatensätze –
einen mit vollständigen, konsistenten Angaben und einen mit Lücken oder Dubletten.
Werden beide in ein kostenloses Clustering-Tool wie Orange Data Mining eingespeist,
sehen die Teilnehmer direkt, wie Datenqualität Ergebnisse beeinflusst. So verstehen
KMU ohne Technikdetails, warum saubere Datenerfassung und -verwaltung
unverzichtbar sind, um von KI zu profitieren.

4. Thematisierung der Grenzen und Missverständnisse von KI

Ausbilder müssen auch bereit sein, Grenzen der KI und Bedenken von KMU
anzusprechen. Oft erwarten Unternehmen, dass KI alles automatisch löst, oder
fürchten, dass sie Arbeit ersetzt. Grenzen lassen sich zeigen, indem man einer
erfolgreichen Anwendung ein Scheitern gegenüberstellt, etwa wenn eine Online-
Bilderkennung ein unscharfes Bild falsch klassifiziert. Solche Fehler verdeutlichen,
dass KI keine Kontextintelligenz hat und Aufsicht nötig bleibt. Zugleich können
Ausbilder beruhigen, indem sie hybride Lösungen wie KI-gestützte Schreibtools (z. B.
Grammarly oder ChatGPT Business) vorstellen, bei denen Menschen die Kontrolle
behalten.

Sensibilisierung für den verantwortungsvollen Einsatz von KI

Über die technischen und konzeptionellen Grundlagen hinaus müssen Ausbilder ein
Bewusstsein für den verantwortungsvollen und ethischen Einsatz von KI entwickeln.
Auch KMU, die möglicherweise nur KI-Anwendungen „von der Stange“ verwenden,
müssen sicherstellen, dass sie Privatsphäre, Fairness und Transparenz respektieren.
Ausbilder können beispielsweise ein Szenario präsentieren, in dem ein Unternehmen
ein KI-Rekrutierungstool verwendet, das unbeabsichtigt bestimmte Profile bevorzugt,
und dann eine Diskussion darüber leiten, wie ein solcher Bias sowohl den
Geschäftsruf als auch das Vertrauen der Mitarbeiter beeinflussen könnte. Um dies
konkret zu machen, können sie auch einfache Werkzeuge wie das Open-Source-
Toolkit AI Fairness 360 einführen, das zeigt, wie Datensätze Vorurteile enthalten
können. In weniger technischen Sitzungen können Ausbilder Rollenspiele einsetzen:
Eine Gruppe von Teilnehmern agiert als Kunden, die fragen, wie ihre Daten verwendet
werden, während eine andere Gruppe den KI-basierten Prozess des Unternehmens
erklärt. Diese Übung verdeutlicht die Bedeutung klarer Kommunikation und der
Einhaltung von Vorschriften wie der DSGVO.

6. Vermittlung von KI-Grundlagen in einfacher Sprache

Die zweite Dimension der Rolle des Ausbilders ist pädagogisch: zu wissen, wie man
die Grundlagen der KI einfach und effektiv an nicht-experte Arbeitnehmer und
Manager vermittelt. Dies beinhaltet die Anpassung von Kommunikationsstrategien,
sodass abstrakte Ideen konkret und ansprechend werden



Ausbilder sollten der Versuchung widerstehen, sich auf technische Fachbegriffe zu
verlassen, und stattdessen eine geschäftsorientierte Sprache verwenden, die bei KMU-
Mitarbeitern ankommt. Anstatt von Algorithmen zu sprechen, ist es effektiver, KI als
ein System zu beschreiben, das „aus vergangenen Beispielen lernt“ oder „Muster
findet, die Menschen möglicherweise übersehen“. Um dies zu veranschaulichen,
könnte ein Ausbilder die Empfehlungsmaschine von Netflix in Aktion zeigen und
erklären, dass sie Filme nicht deshalb vorschlägt, weil sie den Benutzer „kennt“,
sondern weil sie Verhaltensmuster von Millionen von Zuschauern erkennt. Solche
Beispiele machen ein komplexes System sofort verständlich.

7. Demonstration von KI durch praktische Übungen

Praktische Demonstrationen sind ein weiterer effektiver Ansatz. Mitarbeiter und
Manager gewinnen Vertrauen, wenn sie KI-Tools direkt ausprobieren und die
Ergebnisse mit ihren eigenen Daten oder Szenarien sehen können. Ausbilder können
beispielsweise ein Mini-Labor organisieren, in dem Teilnehmer die KI-Funktionen von
Canva nutzen, um Marketing-Visuals oder Texte zu generieren. Dies entmystifiziert
nicht nur die Technologie, sondern erzeugt auch Ergebnisse, die die Teilnehmer sofort
mit ihrer Arbeit in Verbindung bringen können. Ausbilder können auch Sprach-zu-
Text-Anwendungen wie Otter.ai einführen, die KMU verwenden können, um
Besprechungen oder Kundengespräche zu transkribieren. Die Geschwindigkeit und
Genauigkeit dieser Werkzeuge zeigen den Teilnehmern, dass KI alltägliche Aufgaben
tatsächlich vereinfachen kann.

8. Schaffung eines sicheren und unterstützenden Lernumfelds

Ebenso wichtig ist die Schaffung eines sicheren Lernumfelds. Viele KMU-Manager
zögern möglicherweise, zuzugeben, dass sie digitale Technologien nicht vollständig
verstehen, während Mitarbeiter befürchten könnten, dass KI ihre Rollen bedroht.
Ausbilder können dem entgegenwirken, indem sie Gruppendiskussionen erleichtern,
in denen Teilnehmer ihre ersten Eindrücke von KI-Tools teilen, einschließlich sowohl
Begeisterung als auch Bedenken. Digitale Abstimmungs-Apps wie Mentimeter
können während der Sitzung live verwendet werden, um Meinungen anonym zu
sammeln und so mehr Offenheit zu fördern. Indem diese Reaktionen validiert werden,
helfen Ausbilder den Teilnehmern, sich anerkannt zu fühlen und den Widerstand
gegen das Lernen zu verringern.

9. Tailoring Training to the Specific Needs of SMEs

Schließlich sollten Ausbilder den spezifischen Kontext von KMU berücksichtigen,
wenn sie ihre Aktivitäten gestalten. Im Gegensatz zu großen Unternehmen können
kleine Firmen keine umfangreiche Zeit und Ressourcen für lange
Schulungsprogramme aufwenden. Sitzungen sollten daher kurz, praxisnah und direkt
mit der täglichen Arbeit der Teilnehmer verbunden sein. Ausbilder können dies
unterstützen, indem sie kurze Schritt-für-Schritt-Anleitungen erstellen, z. B. ein
zweiseitiges Dokument, das zeigt, wie man einen kostenlosen KI-basierten
Rechnungsassistenten einrichtet, oder indem sie Mikro-Tutorials mit
Bildschirmaufzeichnungssoftware erstellen. 
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Um das Lernen zu festigen und reale Implementierungen zu begleiten, könnten
Ausbilder kurze Online-Nachbesprechungen über Microsoft Teams oder Zoom
anbieten, bei denen KMU ihre ersten Ergebnisse und Herausforderungen teilen
können. Wenn sie sich als kontinuierliche Begleiter und nicht nur als einmalige
Dozenten positionieren, wird Kontinuität gewährleistet und die Wahrscheinlichkeit
erhöht, dass KMU KI in ihre Abläufe integrieren.

Die Rolle des VET-Trainers oder Beraters im Bereich KI besteht nicht darin, technische
Meisterschaft zu vermitteln, sondern Bewusstsein, Vertrauen und praktische
Fähigkeiten aufzubauen. Indem sie KI als ein Set von Werkzeugen zur
Mustererkennung verstehen, konkrete Geschäftsanwendungen hervorheben,
grundlegende Datenkompetenz vermitteln und ethische Überlegungen ansprechen,
können Ausbilder KMU mit den wesentlichen Grundlagen ausstatten. Durch
erklärende Darstellungen, Storytelling, praktische Demonstrationen und
unterstützende Moderation machen Ausbilder KI zugänglich und bedeutungsvoll.
Konkrete Beispiele und leicht zugängliche Werkzeuge – von Chatbots und
Übersetzungsdiensten bis hin zu KI-gestützten Designplattformen – ermöglichen es
Ausbildern, abstrakte Konzepte in reale Lösungen zu verwandeln. Auf diese Weise
werden KMU befähigt, KI auf nachhaltige, relevante und praxisnahe Weise zu
erkunden.



Marketingteams in KMU fehlt es oft an datengestützten Werkzeugen, um Kunden zu
segmentieren, Verhalten vorherzusagen oder Strategien dynamisch anzupassen. KI
schließt diese Lücke, indem sie intelligentere Entscheidungen ermöglicht.

Was KI tun kann: KI kann personalisierte Inhalte erzeugen, Preisstrategien
automatisieren und das Lead-Management mit minimalem manuellem Aufwand
verbessern.

Künstliche Intelligenz (KI) bietet großes Potenzial für KMU. Mit begrenzten
Ressourcen, schlanker Personalstruktur und steigendem Wettbewerbsdruck
kämpfen sie oft mit Ineffizienzen, langsamen Entscheidungen und fehlenden
digitalen Werkzeugen. KI ermöglicht Automatisierung, reduziert Fehler und fördert
Innovation in vielen Bereichen. Die schnelle Entwicklung verspricht bald noch
flexiblere, zugänglichere und günstigere Tools. Dieses Kapitel zeigt, wie KI Verwaltung,
Produktion, Logistik, Kundenservice sowie Marketing & Vertrieb unterstützt – anhand
realer Anwendungsfälle und künftiger Entwicklungen.
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2 .  W a r u m  K I  f ü r  K M U

M a r k e t i n g  &  V e r t r i e b

A n w e n d u n g s f ä l l e

Intelligente Empfehlungen
(Recombee)
Lead-Scoring (HubSpot)
Dynamische Promotionen
(Bloomreach)
Kampagnenanalyse (Adobe
Sensei)

Empfehlungssysteme: Analysieren
Nutzerverhalten, um Produkt- und
Inhaltsempfehlungen anzupassen.
KI-Preistools: Passen Preise auf Basis
von Angebot, Nachfrage und
Wettbewerbsdaten an.
Prädiktives Lead-Scoring: Identifiziert
Kunden mit hohem Potenzial für
gezielte Verkaufsmaßnahmen

T e c h n o l o g i e b e s c h r e i b u n g

Z u k u n f t s a u s b l i c k

Autonome Kampagnenerstellung, hyper-personalisierte Verkaufstrichter
und KI-gestützte Markenstrategien werden sich wahrscheinlich in KMU-
Märkten ausweiten.
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V e r w a l t u n g

A n w e n d u n g s f ä l l e

Automatisierte Rechnungsverarbeitung
(Vic.ai)
Dokumentendigitalisierung (Nanonets)
Terminplanungsautomatisierung (Clara)
Ausgabenerfassung und -
berichterstattung (Microsoft AI Builder)
Genehmigungs-Workflows (Power
Automate)
·Interner Helpdesk-Support (UiPath)

T e c h n o l o g i e b e s c h r e i b u n g

Robotic Process Automation (RPA):
Automatisiert wiederholte digitale
Aufgaben über Systeme hinweg, ohne
bestehende Infrastruktur zu verändern.
Optical Character Recognition (OCR):
Wandelt physische Dokumente und
Bilder in digitalen Text um, um die
Verarbeitung zu erleichtern.
Natural Language Processing (NLP):
Ermöglicht es KI, menschliche Sprache
zu verstehen, zu analysieren und zu
generieren, nützlich für
Kommunikationsautomatisierung

KMU stehen oft vor
Engpässen bei
administrativen Aufgaben
wie Dateneingabe,
Lohnverarbeitung und
Compliance-Prüfungen.
Diese Aufgaben
beanspruchen wertvolle Zeit
und Ressourcen. KI
begegnet diesen
Herausforderungen, indem
sie wiederkehrende Prozesse
automatisiert, Genauigkeit
verbessert und
Verzögerungen reduziert.

Was KI tun kann: KI kann
Routineaufgaben wie
Rechnungsmanagement,
Terminplanung, interne
Kommunikation und
Compliance-Updates
übernehmen und so
menschliche Ressourcen für
höherwertige Tätigkeiten
freisetzen.

Z u k u n f t s a u s b l i c k

Sprachgesteuerte Assistenten, KI-gesteuerte
Compliance-Tracker und adaptive
Lernplattformen für administrative Rollen
werden voraussichtlich häufiger und
erschwinglicher für KMU.



P r o d u k t i o n

A n w e n d u n g s f ä l l e

Prädiktive Wartung mit Sensordaten
(Senseye)
Automatisierte Qualitätsprüfungen
(Instrumental)
Echtzeit-Planung (Seebo)
Überwachung des Energieverbrauchs
(Hexagon Predictive Maintenance)

T e c h n o l o g i e b e s c h r e i b u n g

Prädiktive Analytik: Nutzt Machine-
Learning-Modelle, um Gerätebedarf
und Produktionsprobleme
vorherzusehen.
Computer Vision: Überwacht
Produktqualität durch automatisierte
visuelle Inspektionen.
Intelligente Planungs-Engines: Passen
Produktionssequenzen dynamisch an,
basierend auf Auftragsänderungen
oder Geräteleistung.

Produktionsumgebungen in
KMU kämpfen oft mit
Maschinenausfällen,
ineffizienter Planung und
Herausforderungen bei der
Qualitätssicherung. KI hilft,
indem sie intelligente,
prädiktive Einblicke bietet,
die Planung und Leistung
verbessern.

Was KI tun kann: KI kann
Geräteausfälle vorhersagen,
Produktionspläne in Echtzeit
optimieren und
Qualitätsprobleme frühzeitig
erkennen.

Z u k u n f t s a u s b l i c k

Selbstoptimierende Produktionssysteme, KI-
gestützte Vorschläge für Fabriklayouts und
autonome Robotik werden für KMU
zunehmend zugänglich.
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L o g i s t i k

A n w e n d u n g s f ä l l e

Routenplanung mit Verkehrsdaten (Wise
Systems)
Lagerautomatisierung (Fetch Robotics)
Bestandsnachfrageprognose (RELEX
Solutions)
Analyse der Liefer-Effizienz (eLogii)

T e c h n o l o g i e b e s c h r e i b u n g

KI-gestützte Routing-Engines:
Berechnen Lieferwege basierend auf
Verkehr, Wetter und
Kostenbeschränkungen.
Prognosetools: Sagen Bestandsbedarfe
voraus, um Über- oder Unterbestände
zu minimieren.
Lagerrobotik: Nutzt KI zur Optimierung
von Kommissionierung, Verpackung
und Lagerung.

Logistikprobleme in KMU
umfassen Ineffizienzen bei
der letzten Meile, manuelle
Bestandskontrollen und
schlechte
Nachfrageprognosen. KI
ermöglicht
Echtzeitanpassungen und
größere Transparenz in der
gesamten Lieferkette.

Was KI tun kann: KI kann
optimierte Lieferwege
empfehlen, Lagerbestände
verwalten und Lagerbetriebe
automatisieren.
Anwendungsfälle:

Z u k u n f t s a u s b l i c k

·Autonome Lieferdrohnen, intelligente
Verpackungssysteme und prädiktive
Lieferkettennetzwerke werden bald stärker
verbreitet sein.



K u n d e n s e r v i c e

A n w e n d u n g s f ä l l e

Chatbot-basierte FAQs (Botsify)
Stimmungsbasiertes Ticket-Routing
(Zendesk AI)
Sprachbuchungsassistenten (Avalue
Technology)
Verfolgung von Kundeninteraktionen
(Observe.ai)

T e c h n o l o g i e b e s c h r e i b u n g

·Konversationelle KI: Simuliert
menschliche Gespräche per Sprache
oder Text, nützlich im Kundensupport.
·Stimmungsanalyse-Tools: Analysieren
Tonfall und Feedback, um
unzufriedene oder dringende Fälle zu
erkennen.
Spracherkennungssysteme:
Automatisieren und dokumentieren
Sprachinteraktionen zur Analyse und
Schulung.

Kundenservice in KMU leidet
oft unter Verzögerungen,
uneinheitlichen Erfahrungen
und begrenzter
Verfügbarkeit. KI bringt
skalierbare und
reaktionsschnelle
Kommunikationstools ein,
um die Kundenzufriedenheit
zu steigern.

Was KI leisten kann:
 KI kann 24/7-Support bieten,
Kundenanfragen
weiterleiten und
Stimmungen analysieren,
um dringende Fälle zu
priorisieren.

Z u k u n f t s a u s b l i c k

Mehrsprachige Sprachagenten, KI-
gesteuerte Customer-Journey-Mapping und
prädiktive Serviceempfehlungen entwickeln
sich rasch und werden voraussichtlich weit
verbreitet eingesetzt.
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Ziel: Die Teilnehmer durch einen strukturierten Prozess führen, um eine
KI-Lösung zu erkunden und auszuwählen, die ein konkretes operatives
Bedürfnis in ihrem KMU adressiert.

Anleitung: Bitten Sie jeden Teilnehmer (oder jede Arbeitsgruppe), die
folgenden Schritte zu durchlaufen. Die Übung kann auf jeden
Funktionsbereich des Unternehmens angepasst werden (z. B.
Verwaltung, Produktion, Logistik, Kundenservice, Marketing/Vertrieb).

T r a i n e r  H a n d o u t  
D i e  r i c h t i g e  K I - L ö s u n g  f ü r  I h r  K M U
i d e n t i f i z i e r e n

S c h r i t t  1 :  D i e  H e r a u s f o r d e r u n g  d e f i n i e r e n

Identifizieren Sie ein spezifisches, wiederkehrendes operatives Problem
in Ihrem Unternehmen.

Beispiele:

Verwaltung: Zeitaufwändige Rechnungserfassung
Produktion: Ungeplante Maschinenausfälle
Logistik: Verzögerungen in Lieferwegen
Kundenservice: Hohes Volumen unbeantworteter Anfragen
Marketing: Geringe Kundenbindung bei E-Mail-Kampagnen

Beschreiben Sie die Herausforderung in 2–3 Sätzen.

S c h r i t t  2 :  K I - A n w e n d u n g s f ä l l e  i d e n t i f i z i e r e n

Recherchieren Sie KI-Anwendungen, die Ihr gewähltes Problem
adressieren können.

Online suchen (verwenden Sie Begriffe wie „KI für [Problem] in
KMU“)
KI-Verzeichnisse erkunden (z. B. Capterra, G2, Gartner)
Anwendungsfälle oder Erfahrungsberichte ähnlich großer
Unternehmen suchen

Listen Sie 2–3 potenzielle KI-Anwendungen auf, die die
Herausforderung lösen könnten.
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S c h r i t t  3 :  K I - A n b i e t e r  r e c h e r c h i e r e n

1 5

Wählen Sie mindestens zwei KI-Anbieter für jede identifizierte
Anwendung.

 Für jeden Anbieter erfassen Sie:

Eine kurze Beschreibung des Tools und seiner Funktion
Zielnutzer (KMU, Großunternehmen?)
Technische Anforderungen (Integrationen, Cloud-basiert, mobil?)
Implementierungskomplexität
Preisstruktur (monatlich, jährlich, pro Nutzer?)

Füllen Sie eine einfache Vergleichstabelle mit wichtigsten Funktionen,
Vorteilen und Nachteilen aus.

S c h r i t t  4 :  D e n  I m p a c t  a b s c h ä t z e n

Überlegen Sie, wie die KI-Lösung Folgendes bewirken könnte:

Zeitersparnis oder Kostensenkung
Verbesserung der Kundenerfahrung
Steigerung der Produktivität oder Leistung
Verbesserung der Entscheidungsfindung

Schreiben Sie eine kurze Wirkungsanalyse, einschließlich erwarteter
Vorteile und möglicher Hürden.

S c h r i t t  5 :  D i e  b e s t e  O p t i o n
a u s w ä h l e n

Wählen Sie auf Basis von Kosten-Nutzen, Benutzerfreundlichkeit,
Kompatibilität und Geschäftsbedürfnis das geeignetste KI-Tool aus.

 Schreiben Sie eine kurze Begründung für Ihre Wahl.

Dauer:
 2 Stunden (Einzelarbeit oder Kleingruppenarbeit)

Ergebnis:
Jeder Teilnehmer geht mit einer klaren Vorstellung davon, welche KI-
Lösung seinem KMU nützen könnte und wie mit der Implementierung
begonnen werden kann.



Während Künstliche Intelligenz (KI) zunehmend zugänglich geworden ist, fällt es
kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) schwer, das Potenzial praktisch zu nutzen.
Im Gegensatz zu großen Konzernen mit IT-Abteilungen und eigenen Budgets stehen
KMU vor strukturellen Einschränkungen, die die Einführung erschweren. Trainer und
Berater müssen diese typischen Barrieren kennen, um gezielte Interventionen zu
entwickeln, Hindernisse zu antizipieren, Risiken zu reduzieren und Chancen für eine
nachhaltige Integration zu erhöhen.

Begrenzte finanzielle Ressourcen

 Eine der größten Hürden sind knappe Budgets. Investitionen in KI bedeuten nicht
nur Software- oder Hardwarekosten, sondern auch Ausgaben für Schulung,
Integration und laufende Unterstützung. Selbst geringe Abonnementgebühren
können riskant erscheinen, wenn der Return on Investment unsicher ist. Daher
verschieben viele KMU die Einführung oder greifen ausschließlich auf kostenlose Tools
zurück, die jedoch Funktionalität und Skalierbarkeit einschränken. Trainer können
hier helfen, indem sie kostengünstige Einstiegsoptionen und Förderprogramme
aufzeigen. Trotzdem bleibt die Wahrnehmung von KI als „zu teuer“ ein zentrales
Hindernis.

Mangel an digitalen und technischen Fähigkeiten

 Ein weiteres Hindernis ist fehlende interne Expertise. KMU-Teams bestehen oft aus
Fachkräften mit hoher Sektor-Kompetenz, aber wenig Erfahrung mit digitalen Tools.
Ohne Grundkenntnisse in Datenmanagement oder digitale Kompetenzen wirkt KI-
Einführung schnell einschüchternd. Dies betrifft nicht nur Mitarbeiter, sondern auch
Manager und Inhaber, die Mühe haben, Anbieter zu bewerten oder KI strategisch
einzusetzen. Trainer und Berater übernehmen hier eine Vermittlerrolle: Sie übersetzen
technische Lösungen für nicht-technisches Personal und qualifizieren Teams
schrittweise weiter.

Widerstand gegen Veränderungen und kulturelle Barrieren

 KI-Einführung löst in KMU häufig Bedenken aus: Angst um Arbeitsplätze,
Rollenänderungen oder zusätzliche Belastung. Widerstand zeigt sich als Skepsis („KI
funktioniert bei uns nicht“) oder als Furcht („KI ersetzt meinen Job“). Kulturelle
Barrieren sind besonders in kleineren Firmen stark, wo Vertrauen und Traditionen den
Alltag prägen. Wird KI als von außen auferlegt wahrgenommen, stockt der Prozess
meist. Trainer müssen deshalb Vertrauen aufbauen, Räume für Dialog schaffen und
die unterstützende – nicht ersetzende – Rolle der KI betonen.

3 .  W a s  s i n d  d i e  w i c h t i g s t e n
g e m e i n s a m e n
H e r a u s f o r d e r u n g e n  v o n  K M U
i m  Z u s a m m e n h a n g  m i t  K I ?
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Datenverfügbarkeit und -qualität
KI-Systeme benötigen Daten, um effektiv zu funktionieren, doch KMU fehlt oft die
strukturierte Datengrundlage, um diese Werkzeuge zu trainieren oder zu betreiben.
Informationen können über Tabellenkalkulationen, Papierakten oder isolierte
Softwarelösungen verstreut sein. Selbst wenn Daten verfügbar sind, können sie
inkonsistent, unvollständig oder nicht systematisch erfasst sein. Diese
Herausforderung erschwert es KMU, KI über grundlegende Funktionalitäten hinaus
zu nutzen. Berater, die KMU unterstützen, müssen oft mit grundlegenden Schritten
im Datenmanagement beginnen, bevor eine sinnvolle KI-Einführung erfolgen kann.
Ohne diese Vorarbeit können KI-Tools unzuverlässige oder irreführende Ergebnisse
liefern.

Integration in bestehende Prozesse

 KMU arbeiten typischerweise mit schlanken Strukturen und begrenzter IT-
Infrastruktur. Die Einführung von KI in solche Umgebungen erfordert die Integration
mit bestehenden Werkzeugen und Arbeitsabläufen, doch viele KMU verlassen sich auf
Altsysteme, die nicht leicht mit modernen KI-Anwendungen kompatibel sind. So kann
ein kleiner Hersteller mit veralteter Unternehmenssoftware Schwierigkeiten haben,
prädiktive Wartungswerkzeuge mit seinen Maschinen zu verbinden. Ebenso kann ein
Einzelhandels-KMU es schwierig finden, KI-gestützte Analysen in seine
Kassensysteme zu integrieren. Trainer und Berater müssen erkennen, dass
Integration oft herausfordernder sein kann als die Einführung des Werkzeugs selbst,
und sie müssen KMU auf mögliche Prozessanpassungen vorbereiten.

Unsicherheit über ROI und greifbare Vorteile

 Viele KMU zögern, KI einzuführen, weil sie unsicher sind über den Return on
Investment. Anders als große Unternehmen, die die Kosten für Experimente
absorbieren können, benötigen KMU schnelle und sichtbare Ergebnisse. Wenn die
Vorteile nicht sofort erkennbar sind – wie Kosteneinsparungen, Zeitreduzierung oder
Umsatzsteigerungen – kann die Begeisterung für KI schnell abnehmen. Dies schafft
ein Paradox: KMU müssen KI einführen, um Erfahrung zu sammeln, zögern aber, weil
die Vorteile ungewiss sind. Trainer können hier eine entscheidende Rolle spielen,
indem sie KMU zu Pilotprojekten mit messbaren Ergebnissen führen, wodurch
Unsicherheit verringert und eine stärkere Geschäftsgrundlage für Skalierung
geschaffen wird.

Ethische, rechtliche und Compliance-Bedenken

Schließlich stehen KMU vor Herausforderungen beim verantwortungsvollen Einsatz
von KI. Viele sind unsicher, wie sie Kundendaten sicher handhaben oder Vorschriften
wie die DSGVO einhalten sollen. Die Angst vor rechtlichen Risiken kann Experimente
bremsen, besonders ohne eigenes Compliance-Personal. Ethische Fragen – etwa Bias-
Vermeidung bei Einstellungen oder Transparenz in Kundeninteraktionen – gelten oft
als Themen großer Unternehmen, sind aber für KMU ebenso relevant. Trainer und
Berater müssen sie daher nicht nur bei der Einführung von KI unterstützen, sondern
auch beim verantwortungsvollen Umgang, indem sie verständliche Erklärungen zu
Compliance-Anforderungen und ethischen Prinzipien liefern.
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Finanzielle Einschränkungen, Fachkräftemangel, kultureller Widerstand,
Datenprobleme, Integrationsschwierigkeiten, ROI-Unsicherheit und ethische
Bedenken. Doch jedes Hindernis kann zur Lerngelegenheit werden, wenn es mit der
richtigen Methodik angegangen wird. Trainer und Berater spielen eine zentrale Rolle,
indem sie Hürden als Teil einer schrittweisen Reise neu deuten: Datenkompetenz
aufbauen, um Lücken zu schließen, kleine Pilotprojekte starten, um ROI zu zeigen,
Dialoge fördern, um Widerstand abzubauen, und KMU mit externer Unterstützung
verbinden, um finanzielle und Compliance-Belastungen zu mindern. Werden diese
Herausforderungen offen anerkannt und Strategien bereitgestellt, ist KI-Einführung
kein Sprung ins Ungewisse, sondern ein handhabbarer, schrittweiser Prozess zur
Innovation.

Ziel: Die wichtigsten Barrieren identifizieren, denen KMU bei der
Einführung von KI gegenüberstehen. Berater dabei unterstützen, eine
schrittweise Bewertung der Einschränkungen zu strukturieren.

Anleitung: Gehen Sie jeden Schritt mit dem KMU-Team durch und
markieren Sie, wo Lücken vorhanden sind. Verwenden Sie die
Ergebnisse, um Interventionen zu priorisieren und maßgeschneiderte
Schulungen oder Pilotprojekte zu entwerfen.

Schritt 1 – Finanzielle Bereitschaft
☐ Hat das KMU ein Budget für digitale Werkzeuge oder Innovation
bereitgestellt?
☐ Werden Abonnement- oder Lizenzkosten als zu hoch empfunden?
☐ Hat das KMU externe Finanzierungs- oder Unterstützungsprogramme
geprüft?

☐ Verfügen die Mitarbeiter über grundlegende Datenmanagement-
und Digitalkenntnisse?
☐ Sind Manager in der Lage, KI-Lösungen strategisch zu bewerten?
☐ Gibt es einen Plan für kontinuierliche Weiterbildung oder externe
Schulungen?

T r a i n e r  H a n d o u t  
B e w e r t u n g  d e r  E i n s c h r ä n k u n g e n  v o n
K M U
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Schritt 3 – Kulturelle Bereitschaft & Change Management
☐ Äußern Mitarbeiter Befürchtungen hinsichtlich Arbeitsplatzsicherheit oder
Arbeitsbelastung?
☐ Legt die Unternehmenskultur Wert auf Innovation oder verlässt sie sich
stark auf das „Business as usual“?
☐ Gibt es Möglichkeiten für Dialog, um Vertrauen in die KI-Einführung
aufzubauen?

Schritt 4 – Datenreife
☐ Werden Geschäftsdaten systematisch gespeichert (nicht nur in
Tabellen/Papier)?
☐ Sind die Daten konsistent, vollständig und für KI-Werkzeuge nutzbar?
☐ Hat das KMU Prozesse zur Verbesserung der Datenqualität?

Schritt 5 – Prozess- & Systemintegration
☐ Sind aktuelle IT-Systeme mit modernen KI-Lösungen kompatibel?
☐ Verlässt sich das KMU auf veraltete Legacy-Systeme?
☐ Sind Arbeitsabläufe flexibel genug, um für die KI-Integration angepasst zu
werden?

Schritt 6 – ROI-Erwartungen
☐ Benötigt das KMU sofortige, greifbare Vorteile, um die Einführung zu
rechtfertigen?
☐ Sind Erfolgskennzahlen für Pilotprojekte klar definiert?
☐ Besteht Offenheit für Experimente mit kleineren KI-Anwendungsfällen?

Schritt 7 – Ethik, Compliance & Verantwortung
☐ Ist sich das KMU der DSGVO- und Datenschutzpflichten bewusst?
☐ Werden ethische Bedenken (Bias, Transparenz, Fairness) intern diskutiert?
☐ Hat das KMU Zugang zu Compliance- oder Rechtsunterstützung?

Letzter Schritt – Aktionsplan des Trainers
Kritische Lücken priorisieren (Fähigkeiten, Daten, Budget).
Mit risikoarmen Pilotprojekten beginnen.
Zugängliche Schulungen und Anleitung bereitstellen.
Hindernisse als Lernmöglichkeiten und schrittweises Wachstum
umdeuten.

Dauer:
 Ca. 60–90 Minuten in einem Workshop-Setting. Passen Sie den Zeitrahmen je
nach Größe und Komplexität des KMU an.

Ergebnis:
Ein klarer Überblick über finanzielle, kulturelle, technische und Compliance-
Lücken. Ein priorisierter Aktionsplan, um die KI-Einführung realistisch und
schrittweise zu steuern.



Die Bewertung der KI-Bereitschaft hilft KMU, ihre Fähigkeiten zu verstehen, Lücken
zu erkennen und realistische Ziele für die Einführung von KI zu setzen. Sie stellt sicher,
dass Investitionen mit den Geschäftsbedürfnissen übereinstimmen, Risiken besser
gemanagt werden und die Umsetzung erfolgreicher wird.

Voraussetzung: Digitalisierung

Vor der KI-Bewertung ist es entscheidend, das Digitalisierungsniveau zu prüfen.
Digitalisierung ist oft Voraussetzung für KI-Lösungen. Mehrere Tools existieren, wir
empfehlen jedoch, mit OpenDMAT zu beginnen.
 Wie die offizielle Website erklärt, enthält OpenDMAT dieselben Fragen wie DMAT der
Europäischen Digitalen Innovationszentren (EDIHs), liefert aber nur Ergebnisse für das
eigene Unternehmen, ohne Vergleich. Ein EDIH kann online direkt kontaktiert
werden.

Zu OpenDMAT heißt es: „Die Daten werden genutzt, um Ihre digitale Reise zu
unterstützen. Es werden keine persönlichen Daten gespeichert; sie fließen nur in
aggregierter Form zu statistischen Zwecken an die EU.“ Die „Reise“ beginnt mit
Basisdaten wie Land, Sektor und Unternehmensgröße.

 Das Tool deckt Bereiche ab wie:

Digitale Geschäftsstrategie
Digitale Bereitschaft
Menschzentrierte Digitalisierung
Daten-Governance
Automatisierung & KI
Grüne Digitalisierung

Wichtig ist, dass auch „menschzentrierte Digitalisierung“ behandelt wird: Mitarbeiter
müssen aktiv eingebunden werden, um Prozesse reibungslos umzugestalten. Fragen
zu Automatisierung und KI werden gestellt, doch der Schwerpunkt von OpenDMAT
liegt nicht auf KI.

Wir empfehlen, das Tool gemeinsam mit Personen unterschiedlicher Rollen
einzusetzen, um den Stand auf operativer, taktischer und strategischer Ebene richtig
zu erfassen.
 

4 .  B e w e r t u n g  d e r  K I -
B e r e i t s c h a f t  i n  K M U
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KI-Bewertungstool

In diesem Abschnitt stellen wir zwei Werkzeuge vor, die zur Bewertung der KI-
Bereitschaft von KMU eingesetzt werden können. Das Ziel eines KI-Bewertungstools
unterscheidet sich von der digitalen Reife, da die Einführung von KI in einem
Unternehmen eine ausgereifte Digitalstrategie erfordert.

VTT – KI-Bereitschaftsbewertungstool

Das vom VTT Technischen Forschungszentrum Finnland entwickelte AI Readiness
Assessment Tool ist eine praktische und strukturierte Ressource, die KMU und
anderen Organisationen helfen soll, ihre Bereitschaft zur Einführung von Künstlicher
Intelligenz (KI) zu bewerten. Es unterstützt die strategische Planung und leitet
Organisationen zu einer verantwortungsvollen und effektiven KI-Integration.

Wie auf der offiziellen Website angegeben, besteht der Zweck des VTT-KI-Reife-Tools
darin, auf Grundlage der Selbsteinschätzung die Ausgangsreife und das
Entwicklungspotenzial Ihrer Organisation darzustellen und so als Katalysator für die
Entwicklung zu fungieren. Das Tool kann verwendet werden, um die KI-Reife in
verschiedenen Tätigkeitsbereichen Ihrer Organisation zu bewerten, Ihre Organisation
mit anderen ähnlicher Größe oder Branche oder mit allen Befragten zu vergleichen.
Wie im Fall von OpenDMAT werden die individuellen Antworten streng vertraulich
behandelt. Aggregierte Ergebnisse zur KI-Reife können anonym verwendet werden,
um Durchschnittswerte der KI-Reife aller oder einer Kontrollgruppe von
Organisationen zu berechnen, die im Ergebnisdiagramm angezeigt werden (sofern
genügend Antworten vorliegen).

Es ist wichtig zu berücksichtigen, dass laut Definition „KI-Reife den Grad der
Bereitschaft beschreibt, von KI zu profitieren. Bereitschaft bezieht sich auf den
Zustand der Organisation und ihre Einstellung zur Veränderung ihrer Abläufe und
Prozesse sowie zur Einführung neuer KI-Lösungen und auf die Leistung der
Organisation, die durch KI-Technologie ermöglicht wird. Das Gleichgewicht zwischen
Geschäft und Technologie ist wesentlich.“

Wie im Fall von OpenDMAT ist das Tool in verschiedene Kategorien gegliedert:

Strategie und Management: identifiziert zukünftige Ziele und Management-
Engagement bei der Anwendung von KI in der Organisation.
Produkte und Dienstleistungen: untersucht die geschäftlichen Aspekte von KI, z. B.
ob KI Wert geschaffen, Kosten gesenkt oder neue Geschäftsfelder eröffnet hat.
Kompetenz und Zusammenarbeit: identifiziert Kompetenzniveaus innerhalb einer
Organisation und in Zusammenarbeit mit Stakeholdern.
Prozesse: untersucht, in welchem Umfang KI in der Organisationsentwicklung
eingesetzt wird und Effizienzsteigerungen erzielt.
Daten: erfasst die Verfügbarkeit von Trainingsdaten/-material und Wissen sowie
die Fähigkeit zur Datenverarbeitung.
Technologie: untersucht die Fähigkeit der Organisation, KI-Lösungen anzuwenden
und zu entwickeln.
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Das Ergebnis der Tools ist ein Diagramm, das die Bewertung des untersuchten KMU
zeigt, um auch die Position des Unternehmens im Vergleich zu anderen zu verstehen
(siehe Abbildung 1).

Abbildung 1 Beispielausgabe des VTT-KI-Bewertungstools

Wir empfehlen, die Analyse – wie im Fall von OpenDMAT – unter Einbeziehung
verschiedener Personen mit unterschiedlichen Rollen durchzuführen, um eine
breitere Sicht auf das KMU zu erhalten.
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UNIVPM tool

Das von UNIVPM entwickelte AI Readiness Assessment Tool versucht, das vom VTT
entwickelte Tool mit zusätzlichen Fragen zu erweitern. Das Tool ist in verschiedene
Abschnitte gegliedert (wie das VTT-AI-Tool), ergänzt jedoch zusätzliche Fragen, um
ein tieferes Verständnis zu erlangen:

Einführung: Allgemeine Informationen wie Land, Geschäftsbereich, Umsatz;
Strategie und Management;
Produkte und Dienstleistungen;
Kompetenzen und Zusammenarbeit;
Prozesse;
Daten;
Technologie.

Die Ziele sind ähnlich wie beim vom VTT entwickelten KI-Tool, aber man kann das Tool
als eine zweite Untersuchungsebene betrachten.

Das Ergebnis des Tools ist eine Visualisierung durch Kreisdiagramme und ein
abschließendes Radar, das Ende 2025 verfügbar sein wird, bei dem es möglich sein
wird, das Unternehmen mit ähnlichen zu vergleichen (Abbildung 2).
Die individuellen Antworten werden streng vertraulich behandelt und sind anonym.

Abbildung 2 Beispiel einer Visualisierung zu einer der verfügbaren Fragen
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DSGVO und KI-Gesetz

Die Bewertung der KI-Bereitschaft muss auch die Einhaltung ethischer Standards
und den Datenschutz berücksichtigen. Diese Dimensionen sind nicht nur rechtliche
Verpflichtungen, sondern auch wesentlich, um Vertrauen, Rechenschaftspflicht und
soziale Legitimität bei KI-Anwendungen aufzubauen. Bei der Bewertung der KI-
Bereitschaft – insbesondere in KMU und bei Berufsbildungsanbietern (VET) – ist es
entscheidend, strukturierte Werkzeuge zu nutzen, die die Übereinstimmung einer
Organisation mit der Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) und dem
entstehenden EU-KI-Gesetz prüfen. Diese Bewertungen ermöglichen es
Organisationen, Lücken frühzeitig zu erkennen, Risiken zu vermeiden und
verantwortungsvolle KI-Entwicklung zu unterstützen.

KI-Gesetz-Konformitäts-Tool

Das EU-KI-Gesetz führt einen risikobasierten Rechtsrahmen ein. Es klassifiziert KI-
Systeme in:

Untragbares Risiko (verboten)
Hohes Risiko (strenge Einhaltung)
Begrenztes Risiko (Transparenzpflichten)
Minimales Risiko (freiwillige Kodizes)

Obwohl noch nicht vollständig in Kraft, haben Initiativen und Organisationen KI-
Gesetz-Selbstbewertungs-Checklisten veröffentlicht, um Organisationen bei der
Vorbereitung zu unterstützen. Diese Werkzeuge helfen VET-Anbietern, KMU, Start-
ups und Entwicklern zu verstehen:

ob ihr KI-System unter das Gesetz fällt;
welche Verpflichtungen sie erfüllen müssen (Klassifizierung, Bewertung,
Dokumentation);
wie Entwicklungsprozesse angepasst werden können (z. B. Risikominderung,
Datenqualität, Aufsicht).

Ein Beispiel ist das KI-Gesetz-Konformitäts-Tool. Das von SBS und DIGITAL SME mit
EIT Digital entwickelte KMU-Bewertungstool führt Nutzer durch Fragen und
kategorisiert KI-Systeme in vier Risikostufen. Wichtig: Es stellt keine formale
Konformitätsbewertung dar; bei Hochrisiko sind formale Verfahren (intern oder mit
Stellen) nötig.

DSGVO

 Das GDPR.eu Compliance Checklist Tool ist eines der zugänglichsten Werkzeuge und
bietet eine klare, interaktive Checkliste, die alle wesentlichen DSGVO-Grundsätze
abdeckt. Das Tool stellt eine Schritt-für-Schritt-Liste für jede Verpflichtung bereit;
Links zu Erklärungen und praktischen Hinweisen, zugeschnitten auf Nicht-Juristen
und kleine Unternehmen. Es deckt folgende Bereiche ab: Rechtmäßigkeit und
Einwilligung, Rechte der Betroffenen, Sicherheitsmaßnahmen, Datenpannen und
Dokumentationsanforderungen. Wegen der Komplexität dieses Themas wird
empfohlen, externe Berater einzubeziehen, um KMU zu unterstützen.
.
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Ziel: Die Teilnehmer durch einen strukturierten Prozess führen, um
zunächst die digitale Reife und anschließend die KI-Bereitschaft zu
bewerten, wobei gegebenenfalls auch das KI-Gesetz berücksichtigt
wird.

Anleitung: Stellen Sie sicher, dass mehrere Personen mit
unterschiedlichen Rollen an der Sitzung teilnehmen. Bitten Sie jeden
Teilnehmer (oder jede Arbeitsgruppe), die folgenden Schritte zu
durchlaufen.

Voraussetzungen:
1.[optional] Kontaktieren Sie das lokale EDIH, wenn Sie einen
umfassenden Vergleich mit anderen ähnlichen Unternehmen
wünschen.
2.Registrierung unter https://ai.digimaturity.vtt.fi/

T r a i n e r  H a n d o u t  
B e w e r t u n g  d e r  d i g i t a l e n  R e i f e  u n d  K I -
B e r e i t s c h a f t

2 5

S c h r i t t  1 :  B e w e r t u n g  d e r  d i g i t a l e n  R e i f e

Öffnen Sie die Bewertung der digitalen Reife mit OpenDMAT oder
loggen Sie sich ein (dies erfordert eine Interaktion mit dem lokalen
EDIH).
Versuchen Sie bei jeder Frage, die Diskussion zu moderieren, da es
unterschiedliche Sichtweisen geben kann. Machen Sie Notizen zu
Problemen und/oder gegensätzlichen Meinungen der Teilnehmer.
Holen Sie den Abschlussbericht ein.
Diskutieren Sie die möglichen Maßnahmen über verschiedene
Zeiträume – kurz-, mittel- und langfristig; es wird empfohlen,
Rückmeldungen von jeder „Rolle“ einzuholen.

S c h r i t t  2 :  B e w e r t u n g  d e r  K I - B e r e i t s c h a f t

Öffnen Sie das KI-Bereitschaftstool mit Ihren Zugangsdaten.
Versuchen Sie bei jeder Frage, die Diskussion zu moderieren, da es
unterschiedliche Sichtweisen geben kann. Machen Sie Notizen zu
Problemen und/oder gegensätzlichen Meinungen der Teilnehmer.
Holen Sie den abschließenden grafischen Bericht ein.
Diskutieren Sie die möglichen Maßnahmen über verschiedene
Zeiträume – kurz-, mittel- und langfristig; es wird empfohlen,
Rückmeldungen von jeder „Rolle“ einzuholen.
Diskutieren Sie Risiken, die Aufmerksamkeit und eine Überprüfung
der Konformität mit dem KI-Gesetz erfordern könnten.

https://ai.digimaturity.vtt.fi/


S c h r i t t  3  [ o p t i o n a l ] :  B e w e r t u n g  d e r
K o n f o r m i t ä t  m i t  d e m  K I - G e s e t z

·Öffnen Sie das KI-Konformitätstool.
·Versuchen Sie bei jeder Frage, die Diskussion zu moderieren, da es
unterschiedliche Sichtweisen geben kann. Machen Sie Notizen zu
Problemen und/oder gegensätzlichen Meinungen der Teilnehmer.
·Planen Sie die Maßnahmen und ziehen Sie bei Bedarf Experten für
das KI-Gesetz und Ethik hinzu.

Dauer

Die erwartete Dauer von Schritt 1 + Schritt 2 beträgt etwa 2 Stunden 30
Minuten; die Diskussion kann je nach Unternehmensgröße mehr Zeit in
Anspruch nehmen.

Die Zeit für Schritt 3 kann bei Bedarf etwa 1 Stunde betragen, um
lediglich eine vorläufige Bewertung vorzunehmen.

Quellen

EDIH Catalogue https://european-digital-innovation-
hubs.ec.europa.eu/edih-catalogue?
f%5B0%5D=edih_soe%3Aedih&f%5B1%5D=edih_soe%3Asoe (last
access July 2025)
Artificial Intelligence (AI) Maturity Tool,
https://ai.digimaturity.vtt.fi/profile (last access July 2025)
AI-assessment tool by UNIVPM https://univpm.s3.eu-central-
1.amazonaws.com/aitool/aitool.html (last access July 2025)
AI-Act conformity tool, https://www.digitalsme.eu/ai-act-conformity-
tool/ (last access July 2025).
GDPR check-list https://gdpr.eu/checklist/ (last access July 2025)
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Künstliche Intelligenz bietet vielversprechende Möglichkeiten für KMU, aber viele
kleine und mittlere Unternehmen haben Schwierigkeiten mit begrenzten internen
Kapazitäten, eingeschränkten Budgets und Unsicherheit darüber, wo sie anfangen
sollen. Dieser Abschnitt bietet eine klare und umsetzbare Roadmap für die
schrittweise Einführung von KI auf eine realistische, nachhaltige und strategisch
ausgerichtete Weise.

1. Geschäftsprioritäten festlegen

Beginnen Sie mit der Identifizierung der wichtigsten Herausforderungen und
Geschäftsziele Ihres KMU. Konzentrieren Sie sich auf Schmerzpunkte, die
wiederkehrend, manuell oder zeitaufwändig sind, wie z. B. Bestandsverwaltung,
Kundenservice, Rechnungsstellung oder Verkaufsprognosen. Diese Prozesse sind
ideale Kandidaten für KI-gestützte Optimierung.

2. Relevante KI-Lösungen recherchieren

Erkunden Sie die Arten von KI-Tools, die in Ihrem Bereich verfügbar sind – z. B.
Chatbots für den Service, Computer Vision für die Produktion oder KI-Preismotoren
für den Einzelhandel. Priorisieren Sie Lösungen, die auf KMU zugeschnitten sind, mit
skalierbaren Preisen und minimalen Einrichtungserfordernissen. Nutzen Sie Online-
Verzeichnisse, Geschäftsnetzwerke oder Digitale Innovationszentren, um Anbieter zu
vergleichen.

3. Klein anfangen mit einem Pilotprojekt

Wählen Sie ein risikoarmes, wirkungsstarkes Pilotgebiet. Das Ziel ist es, die
Machbarkeit und den ROI in einer kontrollierten Umgebung zu testen. Gute
Pilotgebiete sind oft:

wenig komplex,
leicht messbar,
durch vorhandene Daten unterstützt.

Definieren Sie KPIs (z. B. Reduktion der Arbeitsstunden, Fehlerrate oder Reaktionszeit
beim Kunden), um die Wirksamkeit des Piloten zu verfolgen.

4. Mitarbeiter von Anfang an einbeziehen

Die Einführung von KI betrifft nicht nur Technologie – es geht um Menschen.
Beziehen Sie Ihre Mitarbeiter von Anfang an ein. Erklären Sie die Ziele und Vorteile
klar und bieten Sie Schulungen an, die auf ihre Rollen zugeschnitten sind. Dies fördert
Vertrauen und eine reibungslose Integration.

5 .  W i e  m a n  d i e  E i n f ü h r u n g
v o n  K I  i n  K M U  e r l e i c h t e r t

2 7



5. Erfolgreiches ausweiten

Sobald ein Pilot erfolgreich ist, dokumentieren Sie den Prozess und erweitern Sie die
Lösung schrittweise auf andere Abteilungen. Bewerten Sie die Ergebnisse sorgfältig –
passen Sie Arbeitsabläufe, KPIs und Feedback-Mechanismen an. Wo nötig, passen Sie
die Tools an oder rüsten sie auf, um neuen Umgebungen zu entsprechen.

6. Leistung kontinuierlich überwachen

Die Einführung von KI ist kein einmaliges Projekt. Es ist ein fortlaufender Prozess von
Experimentieren und Optimieren. Führen Sie regelmäßige Bewertungen der
Leistungskennzahlen durch und bleiben Sie über Technologie-Updates, neue
Werkzeuge und branchenspezifische Innovationen informiert. Die Teilnahme an KI-
Nutzernetzwerken oder Branchenkonferenzen kann nützlich sein.

7. Zukünftige Entwicklungen antizipieren

KI-Technologien entwickeln sich schnell. Behalten Sie eine strategische Voraussicht,
indem Sie:

KI-Trends in Ihrer Branche verfolgen,
den Kontakt mit digitalen Hubs und KI-Forschungszentren pflegen,
Ihre Mitarbeiter zu lebenslangem Lernen ermutigen.

Einige lohnende Trends sind:

KI-als-Service-Plattformen,
Erklärbare KI für Transparenz,
Integration von KI in bestehende ERP-/CRM-Lösungen.

8. Mit externen Unterstützungsstrukturen zusammenarbeiten

 Viele KMU verfügen nicht über die technische Kapazität oder die Ressourcen, um die
KI-Integration eigenständig zu managen. Externe Unterstützung kann ein wertvoller
Beschleuniger sein. Ziehen Sie eine Zusammenarbeit in Betracht mit:

KI-Beratern mit Branchenerfahrung,
Digitalen Innovationszentren oder Technologietransferstellen,
regionalen oder nationalen Innovationsagenturen,
Branchenverbänden oder Unternehmensnetzwerken.

Diese Strukturen bieten Orientierung, verbinden Sie mit Anbietern und bieten
manchmal Kofinanzierung für Pilotinitiativen. Ihre Unterstützung kann helfen,
Herausforderungen wie begrenzte Mitarbeiterzahl und knappe Budgets zu
überwinden, indem sie gemeinsame Ressourcen, modulare Werkzeuge und Zugang
zu Schulungen bieten. Die Zusammenarbeit mit den richtigen externen Partnern
kann kritische Fähigkeits- und Wissenslücken überbrücken und die Erfolgschancen
Ihres KI-Projekts erhöhen.
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9. Kosten- und Ressourceneffizienz maximieren

Für KMU mit begrenztem finanziellen und personellen Kapital ist die Optimierung der
Ressourcennutzung entscheidend. Wichtige Strategien sind:

Nutzung von Open-Source- oder Freemium-KI-Tools, um Investitionen zu senken,
Nutzung von Pay-as-you-go-KI-Serviceplattformen ohne Infrastrukturbedarf,
gemeinsame Nutzung von Tools und Daten mit Partner-KMU oder Netzwerken
zur Senkung der Lizenzkosten,
Priorisierung von KI-Lösungen, die sich in bestehende Software und Systeme
integrieren lassen,
Inanspruchnahme öffentlicher Förderungen oder Innovationsgutscheine für KI-
Experimente.

Indem KMU die Einführung von KI mit verfügbaren Budgets und Ressourcen
abstimmen, können sie Fortschritte erzielen, ohne ihre Abläufe oder Mitarbeiter zu
überlasten.

Ziel: Diese Checkliste wurde entwickelt, um Trainer bei der direkten Arbeit
mit KMU zu unterstützen. Sie stellt sicher, dass alle entscheidenden
Schritte eines schrittweisen und realistischen KI-Einführungsprozesses
berücksichtigt werden.

Anleitung: Verwenden Sie die Checkliste, um Fortschritte und erzielte
Ergebnisse nachzuverfolgen. Diese Checkliste ist nicht dazu gedacht, in
einer einzigen Sitzung ausgefüllt zu werden. Sie soll einen iterativen und
flexiblen Prozess leiten, der an die Ressourcen, die Kultur und das
Einführungstempo jedes KMU angepasst ist.

T r a i n e r  H a n d o u t  
N a c h v e r f o l g u n g  d e r  K I - I m p l e m e n t i e r u n g
i n  K M U

Schritt 1 – Geschäftsprioritäten definieren

☐ Haben wir die wichtigsten Schmerzpunkte des KMU identifiziert (z. B.
Bestandsverwaltung, Rechnungsstellung, Kundenservice,
Verkaufsprognosen)?
☐ Haben wir Geschäftsprobleme in messbare Ziele übersetzt (z. B. weniger
Fehler, schnellere Reaktionszeit, reduzierte Arbeitsstunden)?
☐ Haben wir strukturierte Werkzeuge (z. B. SWOT, Bewertung der digitalen
Reife) verwendet, um Bedürfnisse zu klären und zu priorisieren?
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Schritt 2 – Relevante KI-Lösungen recherchieren

☐ Haben wir KI-Tools untersucht, die für den Sektor des KMU relevant
sind (z. B. Chatbots, Computer Vision, Preismotoren)?
☐ Haben wir KMU-freundliche Lösungen mit skalierbaren Preisen und
minimalem Setup hervorgehoben?
☐ Haben wir Beispiele oder Fallstudien ähnlicher Unternehmen geteilt,
um praktische Anwendungen zu veranschaulichen?

Schritt 3 – Klein anfangen mit einem Pilotprojekt

☐ Haben wir uns auf einen risikoarmen, wirkungsstarken Prozess für den
Pilotversuch geeinigt?
☐ Haben wir klare und einfache KPIs definiert (z. B. eingesparte Zeit,
Fehlerreduktion, Kundenzufriedenheit)?
☐ Haben wir einen begrenzten Zeitrahmen für den Piloten festgelegt
und erwartete Ergebnisse umrissen?

Schritt 4 – Mitarbeiter frühzeitig einbeziehen

☐ Wurden die Mitarbeiter über die Ziele und Vorteile des Piloten
informiert?
☐ Haben wir rollenspezifische Schulungen oder
Sensibilisierungssitzungen angeboten?
☐ Haben wir Kanäle für die Sammlung von Mitarbeiterfeedback und
Bedenken geschaffen?

Schritt 5 – Erfolgreiches ausweiten

☐ Haben wir nach der Bewertung des Piloten die gewonnenen
Erkenntnisse und Erfolgsfaktoren dokumentiert?
☐ Haben wir besprochen, wie die Lösung schrittweise auf andere
Abteilungen ausgeweitet werden kann?
☐ Haben wir Anpassungen in Arbeitsabläufen, KPIs oder Tools vor der
Skalierung berücksichtigt?

Schritt 6 – Leistung kontinuierlich überwachen

☐ Haben wir regelmäßige Überprüfungen der Leistungsindikatoren
geplant?
☐ Haben wir Mechanismen in Betracht gezogen, um Tools zu
aktualisieren oder anzupassen, wenn sich Geschäftsanforderungen
ändern?
☐ Haben wir das KMU ermutigt, mit KI-Trends, Nutzergruppen oder
branchenspezifischen Innovationen in Verbindung zu bleiben?
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Schritt 7 – Zukünftige Entwicklungen antizipieren

☐ Haben wir kommende Trends vorgestellt (z. B. KI-als-Service,
Erklärbare KI, ERP-/CRM-Integrationen)?
☐ Haben wir langfristige Voraussicht durch Partnerschaften mit
Forschungszentren oder digitalen Hubs gefördert?
☐ Haben wir lebenslanges Lernen und Kompetenzentwicklung für
Mitarbeiter unterstützt?

Schritt 8 – Mit externen Unterstützungsstrukturen
zusammenarbeiten

☐ Haben wir das KMU über verfügbare Digitale Innovationszentren,
Technologietransferstellen oder Branchenverbände informiert?
☐ Haben wir externe Berater oder Netzwerke mit relevanter
Branchenerfahrung empfohlen?
☐ Haben wir Finanzierungs- oder Kofinanzierungsmöglichkeiten
identifiziert (z. B. regionale/nationale Programme)?

Schritt 9 – Kosten- und Ressourceneffizienz maximieren

☐ Haben wir Open-Source-, Freemium- oder Pay-as-you-go-KI-Tools
vorgestellt?
☐ Haben wir nach Möglichkeiten gesucht, Tools oder Daten mit Partner-
KMU zu teilen, um Kosten zu senken?
☐ Haben wir KI-Lösungen mit den bestehenden Systemen des KMU
abgestimmt, um zusätzliche Infrastrukturkosten zu vermeiden?
☐ Haben wir Innovationsgutscheine oder öffentliche Fördermittel für
Experimente geprüft?
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Sobald Manager und Mitarbeiter von KMU ein grundlegendes Verständnis von KI
erworben haben, folgt der nächste Schritt: Bewusstsein in praktische Kompetenz zu
übersetzen. Der Aufbau von KI-Kompetenz bedeutet nicht nur zu erklären, was KI ist,
sondern Mitarbeiter zu befähigen, sie in täglichen Aufgaben einzusetzen. Für KMU
erfordert dies Trainingsmethodologien, die begrenzte Zeit und Ressourcen
berücksichtigen und dennoch Raum für Experimente bieten. Trainer und Berater
müssen vom Vermitteln von Konzepten zum Gestalten von Lernerfahrungen
übergehen, die Teams zum Handeln befähigen.

1. Schulung in tägliche Arbeitsabläufe einbetten

 Eine wirksame Methodologie für KMU ist, KI-Lernen direkt in bestehende Abläufe zu
integrieren. Statt Personal zu separaten Kursen zu verpflichten, können Trainer
Aktivitäten um Tools gestalten, die bereits genutzt werden. So könnte ein
Verkaufsteam im CRM lernen, KI-gestützte Kundeneinblicke zu aktivieren. Ein kleines
Logistikunternehmen könnte mit KI-Routenoptimierung in Planungsmeetings
experimentieren. Durch Einbettung in den Alltag wird KI-Kompetenz relevant, sofort
anwendbar und weniger störend.

2. Lernen durch Experimentieren

 KMU-Teams lernen am besten, wenn sie in sicherer Umgebung testen, anpassen und
aus Fehlern lernen. Trainer können Sandbox-Sitzungen einrichten, in denen
Mitarbeiter angstfrei mit KI-Tools experimentieren. So könnte Personal ein
Bildgenerierungstool für Marketing-Materialien nutzen, wissend, dass Ergebnisse nur
Trainingszwecken dienen. Diese Methode stärkt Selbstvertrauen, fördert Neugier und
reduziert Widerstände. Mit der Zeit werden Mitarbeiter von passiven Empfängern zu
aktiven Entdeckern, die Potenzial und Grenzen von KI verstehen.

3. Peer-Learning und Teamzusammenarbeit

 KI-Kompetenz in KMU sollte als kollektive Kapazität betrachtet werden. Trainer
können gruppenbasierte Methoden fördern, bei denen Mitarbeiter gemeinsam
Probleme mit KI-Tools lösen. Dies könnte eine „Team-Challenge“ sein, bei der
Gruppen KI-Anwendungen testen und Ergebnisse präsentieren. Solche Übungen
regen Diskussionen an, verbreiten Wissen und fördern Lernen voneinander. Peer-
Learning hilft, da KMU oft keine Spezialisten beschäftigen können – kollektive
Intelligenz stellt sicher, dass Fähigkeiten geteilt statt konzentriert werden.

6 .  A u f b a u  v o n  K I - K o m p e t e n z
u n d  F ä h i g k e i t e n  i n  K M U -
T e a m s :  M e t h o d o l o g i e n
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4. Szenario- und Rollenspielübungen

Um technisches Selbstvertrauen und kritisches Urteilsvermögen zu stärken, ist
szenariobasiertes Lernen besonders wirksam. Trainer können realistische
Geschäftsszenarien entwerfen, in denen Mitarbeiter entscheiden, wie und wann KI
eingesetzt wird. Ein Kundenservice-Team könnte üben, wann es eingreifen muss,
wenn ein Chatbot überfordert ist. Ebenso könnte ein Marketingteam eine Kampagne
simulieren, in der KI-Inhalte auf Genauigkeit und Ton geprüft werden. Diese Szenarien
fördern operative Fähigkeiten, menschliche Aufsicht und ethisches Bewusstsein für
eine verantwortungsvolle KI-Einführung.

5. Mikrolernen für beschäftigte Teams

Angesichts des Zeitdrucks in KMU sind lange Schulungsprogramme oft unrealistisch.
Mikrolernen – kurze, fokussierte Sitzungen von 15–30 Minuten – eignet sich besonders.
Trainer können „KI-Kompetenz-Kapseln“ entwickeln, die spezifische Fähigkeiten
vermitteln: Nutzung eines Transkriptionsdienstes, Einrichtung automatisierter
Antworten oder Interpretation von Dashboards. Diese Mikro-Sitzungen können vor
Ort, online oder mobil stattfinden, sodass Mitarbeiter flexibel lernen können, ohne die
Produktivität zu stören.

6. Blended Learning und kontinuierliche Entwicklung

KI-Kompetenzen entstehen nicht in einer Einheit, sondern erfordern Verstärkung
über die Zeit. Trainer sollten gemischte Ansätze nutzen, die Workshops, Online-
Ressourcen und Coaching kombinieren. Nach einem Workshop könnten KMU
Zugang zu Tutorials erhalten oder an Check-ins teilnehmen, um Fortschritte zu teilen.
Berater können Praxisgemeinschaften einrichten, in denen Mitarbeiter verschiedener
KMU Erfahrungen austauschen. Diese Kontinuität stellt sicher, dass Kompetenzen
wachsen, wenn sich Tools und Anforderungen ändern, und Lernen langfristig
verankert wird.

7. Kultur des Vertrauens und Selbstvertrauens

Methodologien zum Kompetenzaufbau müssen auch auf Kultur abzielen. Trainer
sollten offene Diskussionen fördern, Bedenken ernst nehmen und kleine Erfolge
feiern. Ein „KI-Freitag“ könnte Mitarbeitern ermöglichen, Erfahrungen zu teilen, auch
wenn die Ergebnisse klein sind. Solche Praktiken normalisieren KI, verringern Ängste
und stärken Mitarbeiter als aktive Teilnehmer der digitalen Transformation.

Der Aufbau von KI-Kompetenz in KMU-Teams erfordert kontextspezifische
pädagogische Strategien, nicht nur vereinfachte Erklärungen. Eingebettetes Lernen,
Experimente, Zusammenarbeit, Szenarien und Mikrolernen ermöglichen den
Übergang vom Bewusstsein zur Handlungsfähigkeit. Das Ergebnis ist eine
Belegschaft, die KI selbstbewusst und verantwortungsvoll nutzt und sowohl Leistung
als auch Engagement steigert.
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Ziel: Diese Checkliste wurde entwickelt, um Trainern und Beratern zu
helfen, systematisch zu überwachen, wie KMU-Teams über die Zeit KI-
Kompetenz entwickeln. Ziel ist, Lernfortschritte mit
Geschäftsergebnissen zu verknüpfen und sicherzustellen, dass die
Einführung praktisch, verantwortungsvoll und messbar bleibt.

Anleitung: Die Checkliste dient der Fortschrittsverfolgung über die Zeit,
nicht auf einmal. Idealerweise sollte das Team in Phasen bewertet
werden: Ausgangsbasis, Zwischenstand und später – wobei individueller
und kollektiver Fortschritt mit den Geschäftsauswirkungen korreliert.

Methoden:

Selbstbewertungsumfragen zu Einstellungen und Vertrauen
Kurze Quizze oder Mini-Aufgaben zum Verständnis
Beobachtung der Tool-Nutzung und Ergebnisse im Alltag
Feedback-Sitzungen oder Fokusgruppen für qualitative
Erkenntnisse

Externe validierte Instrumente wie die AI Competency Objective Scale
(AICOS) können integriert werden, wenn mehr Strenge oder
Vergleichbarkeit nötig ist.

T r a i n e r  H a n d o u t  
K M U  K I - L i t e r a c y  F o r t s c h r i t t s - C h e c k l i s t e

1. Konzeptuelles Verständnis

☐ Können Teammitglieder in eigenen Worten erklären, was künstliche
Intelligenz ist und wie sie sich von Standardautomatisierung oder
Analytik unterscheidet?
☐ Können sie spezifische Arten von KI (z. B. generative KI, prädiktive
Analytik) identifizieren und deren Relevanz für KMU-Aufgaben
erkennen?
☐ Erkennen sie die Grenzen von KI und wissen, wann menschliches
Urteilsvermögen weiterhin wesentlich ist?

2. Praktische Anwendung

☐ Bedienen Mitarbeiter mindestens ein KI-gestütztes Tool, das für ihre
Rolle relevant ist (z. B. Chatbot, Terminplanungsassistent, Transkription),
sicher?
☐ Können sie KI-Funktionen in vertraute Arbeitsabläufe integrieren (z. B.
CRM, Kommunikation, Terminplanung)?
 (Hervorhebung der Einbettung von Schulungen in Arbeitsabläufe –
Methodologie für KMU)
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3. Kritisches Denken und Bewertung

☐ Können die Teilnehmer nach der Nutzung eines KI-Tools die
Ergebnisse kritisch bewerten – Fehler, Halluzinationen oder
Verzerrungen erkennen?
☐ Sind sie in der Lage, Vorschläge der KI anzupassen oder einzugreifen,
wenn diese unangebracht sind?

4. Ethisches Bewusstsein und verantwortungsvolle Nutzung

☐ Verstehen und diskutieren Teammitglieder ethische Überlegungen –
wie Bias, Datenschutz und Datensicherheit – beim Einsatz von KI?
☐ Können sie Maßnahmen zur Risikominderung artikulieren (z. B. Daten
anonymisieren, Ergebnisse überprüfen, sensible Daten in öffentlichen
Tools vermeiden)?

5. Einstellung und Selbstvertrauen

☐ Gibt es sichtbare Begeisterung oder proaktives Experimentieren mit
KI-Tools in den täglichen Aufgaben?
☐ Teilen Teammitglieder Erkenntnisse und kreative Anwendungen von
KI mit Kollegen?

6. Kollaborative Fähigkeit

☐ Arbeiten Mitarbeiter in ihren Teams zusammen, um Probleme mithilfe
von KI zu lösen – Erfahrungen, Erkenntnisse und Ergebnisse zu teilen?
☐ Finden Peer-geführte Sitzungen oder „Lern-Labs“ spontan statt?

7. Auswirkungen auf Geschäfts-KPIs

☐ Wurden messbare Verbesserungen bei operativen KPIs im
Zusammenhang mit der KI-Einführung beobachtet (z. B. eingesparte
Zeit, Fehlerreduktion, schnellere Entscheidungsfindung)?
☐ Nutzen Mitarbeiter KI-geschulte Fähigkeiten, um greifbare
Geschäftsergebnisse zu liefern?

8. Kontinuierliche Verbesserung

☐ Wird der Fortschritt im Laufe der Zeit mit periodischen
Überprüfungen, Umfragen oder Benchmarking-Maßnahmen
überwacht?
☐ Wurde der Trainingsplan basierend auf Feedback und erkannten
Lücken angepasst?



Eine nachhaltige Einführung von KI in KMU hängt weniger von technischer Raffinesse
ab als vielmehr von disziplinierter Umsetzung, durchdachter Didaktik und
verantwortungsvoller Governance. Der evidenzbasierte Weg beginnt mit Klarheit des
Zwecks: Geschäftsprioritäten definieren und sie in messbare Ergebnisse übersetzen,
die für die Teams an der Front von Bedeutung sind. Die Machbarkeit sollte durch
kleine Pilotprojekte validiert werden, nicht durch große Transformationen, und jedes
Pilotprojekt sollte als Lernmotor behandelt werden – mit einem Vergleich der
Leistung vorher/nachher, dem Sammeln von Nutzerfeedback und der
Dokumentation von Erkenntnissen. Sobald Ergebnisse sichtbar werden, sollte das
funktionierende schrittweise skaliert werden, wobei sichergestellt wird, dass
Integrationen in bestehende Systeme passen und dass das Change Management
Fähigkeiten, Rollen und Kultur berücksichtigt. Parallel dazu muss eine kontinuierliche
Verbesserung institutionalisiert werden: regelmäßige Überprüfungen einplanen,
Toolchains bei sich verändernden Bedürfnissen erneuern und eine Lernschleife durch
Mikro-Module, Peer-Austausch und Szenarioübungen aufrechterhalten, die die
kritische Bewertung von KI-Ergebnissen schärfen.

Bereitschaft und Compliance sind laufende Verantwortlichkeiten und keine
einmaligen Kontrollkästchen. Wiederholen Sie digitale und KI-Reifegradbewertungen,
um den Fortschritt in den Bereichen Strategie, Kompetenzen, Prozesse, Daten und
Technologie zu verfolgen und um sicherzustellen, dass die Governance mit der
wachsenden Nutzung Schritt hält. Verankern Sie die Prinzipien der DSGVO und des
EU-KI-Gesetzes frühzeitig – Datenminimierung, Transparenz, Risikoklassifizierung und
bedeutungsvolle menschliche Aufsicht – damit Vertrauen und Verantwortlichkeit mit
den Fähigkeiten wachsen. Kosteneffizienz ist ebenso strategisch: bevorzugen Sie
KMU-freundliche Preismodelle (Freemium, Pay-as-you-go), nutzen Sie bestehende
Plattformen wieder (ERP/CRM-Add-ons) und suchen Sie, wo möglich, nach
Kofinanzierung. Wenn die interne Kapazität schwach ist, orchestrieren Sie ein
Unterstützungsökosystem – EDIHs, Universitäten, Branchenberater –, um das Lernen
zu beschleunigen und gleichzeitig die Qualität zu sichern.

Letztlich besteht das Ziel für VET-Trainer und Berater darin, selbstbewusste,
kollaborative Teams aufzubauen, die KI verantwortungsbewusst in der realen Arbeit
anwenden können. Das bedeutet, konzeptuelle Klarheit zu fördern (was KI ist und
nicht ist), operative Kompetenz (Tools in Arbeitsabläufe einbetten) und kritische
Kompetenz (wissen, wann man der Maschine vertraut, sie hinterfragt oder
überstimmt). Es bedeutet auch, die Kompetenzentwicklung mit der
Unternehmensleistung in Einklang zu bringen – eingesparte Zeit, reduzierte Fehler,
beschleunigte Entscheidungen – damit KI zu einem Hebel für Resilienz und nicht zu
einem Technologie-Experiment wird. Wenn KMU Schritt für Schritt vorgehen –
bewerten, pilotieren, evaluieren, skalieren und steuern –, können sie KI nutzen, um
Produktivität und Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern und gleichzeitig die
Mitarbeiterbindung und das öffentliche Vertrauen zu stärken.
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